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Die Antwort Von Theologie und Kırche
auf den Kommunalismus In Indıen

VON FRIEDRICH

‚„„Der Kommunalismus ist ZU Verhängnis der indischen Gesellschaft
geworden‘‘ Von ‚„‚Kommunalısmus“‘ spricht INan ın Indıen, WCNN nNnNan-
SCI einzelner rel1z1Öser oder sozlaler Gemeinschaften sıch sehr mıt diesen
ldentifizieren, daß darüber dıe Verantwortung für dıe Gesellschaft und den
Staat im SaNzZcChH stark zurücktritt der Sanz verlorengeht. iıne derartiıge
Haltung kann natürlich auch A4Uus der ngs geboren se1n, die eigene
Gemeinschaft sEe1 VO  - den anderen gesellschaftlıchen Gruppen bedroht,
oder S1e kann Aaus dem unsch entstehen, Machtpositionen und Privilegien

erringen der festzuhalten. Der Kommunalısmus ist nıcht erst In den
etzten Jahren entstanden, und SE ist auch nıcht auf Indien begrenzt. ber
In Indien hat CI In den etzten Jahren in derart beängstigender Weılse
sıch gegriffen, daß CFr dıe Natıon zerreißen IO ‚„„Es scheint heute, daß
65 In Indıen L11UT Hındus, Muslıme, und Christen g1bt, keine Inder.‘‘*

Der Kommunaliısmus wird intensiviert Urc Polıitiker, die den Versuch
machen, rel1g21Öös oder anders definierte Gemeiminschaften als mobı-
lisıeren und ZUT Wahl einer bestimmten Parte1 bewegen

Die Kırchen und einzelne Christen in Indıen en sıch in den etzten
Jahren immer wleder mıiıt dem Phänomen des Kommunalismus befaßt und
sınd mıt Stellungnahmen und uIruien dıe Öffentlichkeit reten. Dıie
Zeitschrı ‚„„Relıgıon and Soclety“‘ wıdmete 984 eın SanzZecS eft diesem
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ema (Jahrgang 31, eft Im Jahr 98 / eialbten sıch dıe In der ‚„„‚Indıan
Theologica Assocılatıon““® verbundenen katholischen Theologinnen und
Theologen mıt der ematı Eın Jahr später berileten 120 katholische
1SChHhO{TIe ber ‚„„‚Natıonal Integration and the ole of the atholıc Churc
und publızıerten eine Stellungnahme?. Als 1mM Dezember 1989 der
‚„„‚Natıonal Councıl of urches In India‘  C6 se1in /S5jähriges ub11L3Uum felerte,
erband Thomas seıne Ausführungen ber „ LHe Future of the
Church In Indıa'  C6 mıt der ematı des Kommunalismus*. Anfang kto-
ber 1990, als dıe Ereignisse In yodhya ihrem Höhepunkt entgegengI1in-
SCH, trafen sıch Vertreter der Katholıschen Bischofskonferen (CBCI) un!
des Natıonalen Rates der Kırchen (NCCI) und riefen Besonnenheıt auf.

Im folgenden sollen 1U  —_ ein1ıge Aspekte der christlichen Beschäftigung
mıt der Problematı des Kommunalısmus in Indien dargestellt werden.

Krıitische Selbstprüfung
„Eın ehrlicher IC auf uUunNnseIec eigene (Gememnschaft 66 ist ach alter

Fernandes 5J, dem Dırektor des ‚„„Indıan Soclal Institute‘‘ In ©  I der Eerste
Schriıtt, den Christen iun müssen, WE S1e sıch mıt dem Kommunalısmus
ıIn Indien beschäftigen. °

Gemeılinhın verstehen sich dıie Christen In Indıen als pfer des Kommuna-
lısmus. Krıtische Stimmen welsen 1U  —_ aber darauf hın, daß dıe Christen
sıch auch selbst dieses Instruments bedient en Die Versuchung WaT und
ist In der Jlat groß, CNrıstliche Gemeinschaften Uurc den Appell rel1g1Öös
begründete Solıdarıtä: und legıtime Interessen ZUT Durchsetzung bestimm-
ter jele mobilisıeren wollen Dalß CS siıch €e1 manchmal recht
zweıfelhafte 1ei1e handelt, ze1ıgt das e1isplie. des Streıits das Kreuz und
dıe Kirche In 1llacka (Kerala). ’ Der erdacCc äßt sıch schwer abweısen,
daß CS sıch be1l dem aufgefundenen und ann auf myster1Ööse Weılse wleder
verschwundenen, angeblich alten Steinkreuz VOonNn 1llacka eine Fäl-
schung gehandelt hat ber auch beIl den Resten des Hındu-Iempels ıIn der
ähe der Stelle, der das Kreuz entdeckt worden Waäl, wurde der erdac
geäußert, CS handle sıch ‚„„‚künstlıch geschaffene ‚Ruinen‘ .. Die nteres-
SCI1 VO  — Eiınzelpersonen und Gruppen greifen 1er In einem aum auflös-
baren Geflecht ineinander. Eıinzelne hatten die Möglichkeıit sıch als ‚„ Vertel-
1ger der Relıgion““ profilieren. Gruppen befürchteten einen INDrTruC
einer anderen elıgıon In eın bısher unbestrittenes Gebiet Dazu kommen
wirtschaftlıich: Elemente. Al 1€e$ wiırkt und äßt dıe Versuchung
entstehen, eine Störung der zerbrec  ichen Harmonie des Zusammenlebens
rel1g1öser Gemeıinschaften riıskılıeren.
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Die entschlossene Selbstkritik indischer Christen zeigt sıch daran, daß
selbst eiıne empfindlıche rage WIEe der Empfang ausländıschen Geldes
Uurc dıe Kırchen nıcht wird. Daran en hinduistische Grup-
DCNH immer wıleder Anstoß Ihr erdac WAal, daß selbst dann,
WeEeNnNn dieses eld ZU Unterhalt soOzlaler Einrichtungen verwendet wird, die
Kırchen dadurch ihre gesellschaftlıche und polıtische Machtposition NS
bauen und auf indirektem Wege auch ZUT Konversion ZU Christentum
anhalten. Miıt der rage der Begrenzung und verwaltungstechnischen
Erschwerung des mpfangs ausländıscher Geldmiuttel In Indien pricht
INan VOoNn ‚„Toreign funds  C6 hat sıch auch schon das Parlament befaßt Im
Jahr 986 veröffentlichte dıie Reglerung VOon RaJıv Gandhı eine Liste chrıst-
lıcher und anderer Organısatiıonen, die erst ach vorher1ger Genehmigung
eld Aaus dem Ausland entgegennehmen dürfen Dies hat natürliıch be1 den
betroffenen Organisationen Protest hervorgerufen. rundsätzlıc jedoch
wurde auch Verständnıis für dıe alßnhahmen der Reglerung geäußert. War
dıe finanzıelle Selbständigkeit nıcht immer eın Ziel der indischen Kırchen
gewesen? Könnten dıe 1mM ersten Augenblick schmerzhaften Einschränkun-
SCH nıcht ”a essing ın disguise‘‘ seın? athaı Zacharıah Zg daraus dıe
Folgerung: ‚„Wiır mussen rıngen ber dıie Präsenz einer Kırche mıt leeren
Händen in Indien nachdenken.‘‘® Ahnlich kritisch den Geldmuitteln AdUus
dem Ausland äußerten sıch dıe In der ‚„„Indıan Theologica: Assocılation‘‘
zusammengeschlossenen Theologinnen und Theologen In ihrer 98 / verab-
schiedeten Stellungnahme ZU ema ‚‚Communalısm In 12a Chal-
lenge Theologizing“‘: Die Adus dem Ausland kommenden Geldmiuttel STUN-
den einem ‚„dialogue of actıon“‘ mıt nıchtchristlichen Gruppen 1im Wege

SO umstrıtten derartige Stellungnahmen auch In Indıen se1ın werden,
zeigen S1e doch die Ernsthaftigkeit un! Entschiedenheit der Selbstkritik,
der indische Chrısten Urc das Problem des Kommunalısmus geführt
wurden.

Ansätze IM theologischen Denken
ZUrFr Überwindung des Kommunalismus

Es entspricht dem 1im vorhergehenden Teil dargestellten selbstkritischen
Ansatz, daß der Kommunalismus In Indıen als eıne Herausforderung das
theologische Denken verstanden wırd. Hıer waren natürlich viele Themen

NCNNCNH, VO  — denen im folgenden reıl behandelt werden sollen dıe Be-
Jahung des relıg1ösen Pluralismus, die Forderung eines nıcht-kommunali-
stiıschen Christuszeugnisses und dıe Frage ach der Aufgabe der Kırche In
der Gesellschaft
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a) Die ejahung des religiösen Pluraliısmus

Für indısche CANrıstliche Theologen ist CS heute kaum mehr möglıch, ber
das Verhältnis des chrıistlichen auDbDens den niıchtchristlichen Relıigionen
und ber das Verhältnıiıs der chrıistlichen (Gemeinde den Anhängern ande-
Tr Relıg1ionen nachzudenken, ohne siıch €1 des uUurc dıe kommunalıst1-
schen Auseinandersetzungen bestimmten indischen Kontextes bewußlt
seInN. Das Nebeneinmander und manchmal Gegeneinander verschledener
Reliıgionen ist Ja eine der Hauptquellen kommunalıstischer Spannungen.

Auf diesem Hintergrund ist 6S sehen, WEeNN In der gegenwärtigen Lage
VON indischen Theologen der relig1öse Pluralısmus ausdrücklich bejaht
wIird. Dies 1e sich den Außerungen vieler indischer Theologen all-

Sschaulıchen SO wurde eiwa In der Stellungnahme der ‚„„Indıan Theologica
Assocıatıion‘“‘ gefordert, dıe Sätze der Chrıistologie müßten LICU bedacht und
NEeUu tformulıert werden „„1m Kontext des rel1ıg1ösen Pluraliısmus‘‘ (Commu-
nalısm, 15), 1Ing plädier für „eine CUu«CcC indische cCANrıstliche Theo-
ogle des relıg1ösen Pluralismus‘‘? und Thomas versteht se1n Buch
„Risking Chrıst for Christ’s Sake*‘‘ als „eIne Untersuchung der Theologie
des Pluralismus‘‘ 19 Auf jeden Fall muß In diesem Zusammenhang der
Name VO  = Raımundo anı  ar erwähnt werden. In seinem 99) In eut-
scher Übersetzung erschıenenen Buch ‚„„Der CcE relıg1Ööse Weg Im Dıalog
der Religionen leben‘‘ * unterscheıldet anı  ar zunächst re1l Iypen der
Begegnung der Relıgionen: Ausschließlichkeıit, Einschließlichkeıit, eDen-
einander. le dre1 siınd unbefriedigend, auch das Nebeneıinander. Es soll
nıcht 11UT einem beziehungslosen Nebeneılınander kommen, sondern
‚„‚Ergänzung und Bereicherung‘‘ (S Z ıne derartige gegenseltige Bere1-
cherung der Religionen ist möglıch, WCNN INan VO  — einem Pluralısmus der
Religionen ausgeht: ‚„„Der Pluralısmus ist gleich weiıt entiernt VON einer Plu-
ralıtät, deren Bestandteıle völlıg bezıiehungslos nebeneinanderstehen, und
einer monolıthischen Einheit“‘ (S 48)

Es ist 1er nıcht der Ort, auftf die theologischen Implıkationen vVvon anık-
kars Posıtion einzugehen. Wiıchtig ist 1m Zusammenhang der ematı die-
SCS Aufsatzes Jedoch, daß die ejahung des Pluralısmus eine 1ss1on AaUus-

schlıeßt, dıe auf dıe Unterminierung und schlıeßliche Ersetzung der ande-
Icn elig1on bzıelt Dagegen sollen das gegenseıltige Zeugni1s und auch
dıe Möglıchkeıt der Konversion nicht ausgeschlossen se1n. Eın Dıalog, der
alle diese Aspekte 1m Auge hat, erfordert ein es Maßd Überlegung un
Übung, und beidem hat 'anı  ar viele Beıträge geleıistet.
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och stärker autf dıe gegenwärtige gesellschaftlıche Lage In Indiıen und
ihre TODIeme bezogen ist dıe ejahung des relıg1ösen Pluralısmus bel

Thomas, dem 'ohl bekanntesten Laıentheologen Indıens, der ıIn der
ökumeniıschen ewegung eine unrende gespielt hat und dem 198808  —
auch e1ın es polıtisches Amt in Indien übertragen wurde. Br 11l die
cANrıstlıche Botschaft Aus einer bestimmten gesellschaftlichen Sıtuation her-
Aus und In diese gesellschaftliıche Sıtuation hınein auslegen. FEın e1splie.
aiur ist der Vortrag, den TIThomas anläßlich des /5SjJährigen Jubi-
läums des Indischen Chrıistenrates 1im Dezember 989 ZU ema „The
Future of the Church In India  C6 gehalten hat Die Zukunft der Kırche ist

sagtl Thomas daß S1eE ihre Aufgabe erfüllt, 1m indischen Kon-
text Zeugin der Bedeutung des Kreuzes seın. ** Im folgenden sollen
nıcht die Ausführungen dieses Vortrags 1m SaNzZcCh referlert werden. Es soll
lediglich ezelgt werden, WIEe sıch für OoOmas Aaus der Erfüllung dıe-
SCT Au{fgabe, Zeugın der Bedeutung des Kreuzes se1ln, dıe ejahung des
relıg1ösen Pluralısmus erg1bt.

Was ist dıie Bedeutung des Kreuzes Chriıstı? Thomas meınt, daß
Man In der Geschichte der Kırche bIs heute viel sehr dıe individuelle Seite
der Bedeutung des Kreuzes betont hat Dieser Interpretation zufolge ist das
Kreuz das Sühnopfer, Uurc das der einzelne mıt Gott versöhnt wırd. Im

tiınden siıch aber och andere Deutungen des Kreuzes. Und Ss1e sınd
Thomas besonders wichtig Er ZWwel dieser Deutungen: Der

Gekreuzigte ist rstlıng der Gottesherrschaft, und das Kreuz ist Quelle
einer Gemeinschaft (S 143)

rstlıng der Gottesherrschaft ist der Gekreuzigte, weıl 7 ach Kol 215
‚‚die ächte und Gewalten ihrer acC entkleidet und Ööffentlich ZUT au
geste. hat*® Für dıe Kıirche In Indıen bedeutet dıes, daß s1e den Götzen der
ac des Reichtums und der kommunalen E1igeninteressen nıcht dienen
darf, die das Zusammenleben der Menschen gefährden un! zerstören 1e1-
mehr muß dıe Kırche mithelfen bel der Schaffung ‚einer säkularen, nat1o0-
nalen Gemeinschaft inmıiıtten Von ndıens relıg1ösem und ideologischem
Pluralısmus, indem S1e eıne Gemeinschaft In Christus darstellt, dıe Klasse,
Kaste, ethnısche und rel1g1öse kommunale JTeilungen transzendiert‘“‘
(S 141)

Damıt ist schon dıe zweiıte Bedeutung des Kreuzes angesprochen: das
Kreuz als Quelle eliner Gemeımnschaft. Bıbliıscher Hauptbeleg ist
Eph Z 4—16 Das Kreuz ist demnach nıcht 1UT Zeichen der Versöhnung
mıt Gott, sondern auch Zeichen der Versöhnung der Menschen untereıin-
ander. Wiıll dıe Kırche Zeugin dieser Bedeutung des Kreuzes se1n, ann muß
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S1€e eine „Chrıstus-zentrierte Gemeininschaf 66 se1n, dıe sıch mıt den Opfern
identifizıert und „nach säkularen Formen der (Gememnschaft 1mM relıg1ösen
und ideologischen Pluralısmus unNnseIrIecer Natıon“‘ sucht (S 148)

Wenn also dıe Kırche In Indien versucht, ihre Aufgabe erkennen,
indem S1e die biblische Botschaft ıIn den indıschen Kontext hıneminstellt und
sıch ragt, Was diese Botschaft 1ın diesem Kontext bedeutet, ann wiırd Ss1e

ach Ihomas ZUL ejahung des relıg1ösen Pluralısmus geführt.
Die ejahung des relıg1ösen Pluralısmus wırd nıcht 1Ur polıtısch begründet
als eıne gesellschaftlıche Notwendigkeıt angesichts ommunalıstischer
Spannungen, sondern s1e entspringt AdUus dem Zentrum der bıblıschen Bot-
schaft, der Bedeutung des Kreuzes Christı, WCNN dieses auf dem Hınter-
grund eines VO  —; kommunalıstischen Spannungen charakterisierten Ontex-
tes verstanden wird.

D)J Die Forderung eines nicht-kommunalistischen Christuszeugnisses
Wiıll die Kırche In den Spannungen der indiıschen Gesellschaft verbindend

und heilend wırksam se1n, schi1e 1eS$ ach Deenabandhu e1n, daß
‚„„1hr Zeugn1s VO  — Christus In nıcht-kommunalıistischer und nıcht-triuumpha-
lıstıscher Weılse geschieht‘‘ 13 Das Nebeneinander der beiden Näherbestim-
MUNSCH deutet schon In welcher ichtung 1er gedacht wırd. (2hrist-
lıches Zeugn1s wıird dann als „triumphalistıisch“‘ empfunden, WCLN das
Bekenntnis Chrıistus mıt einer Abwertung anderer Religi10nen, ihrer Göt-
teT, ihres u  S, ihrer Sıtten und ihrer Ansprüche verbunden ist Dann stellt
CS einen Angrıff dar und lÖöst ngs dus, un Umständen auch Verständ-
nıslosigkeıit und Verachtung, Abwehr und Gegenangriffe. Eın 1m angedeute-
ten S1inn ‚„triıumphalıstısches‘““ Zeugn1s VON Christus annn eine urzel des
Kommunalısmus se1n.

Nndısche Theologen en In vielfacher Weılse versucht, das Bekenntnis
Christus Aaus der Verknüpfung mıt der grundsätzliıchen Ablehnung ande-

LO Relig1ionen lösen (was TENNC Krıtik 1mM Eınzelfall nıcht ausschlıeßt
und CS mıt einer ejahung des Miıteinanders der Religionen verbinden.
Man wird iıhrem Bemühen nıcht gerecht, WCNN INan auf der einen Seite die
Ernsthaftigkeıit und Uneingeschränktheit ihres Bekenntnisses Christus
bezweiıfelt und auf der anderen SeIite ihre verantwortungsbewußte orge für
den gesellschaftlıchen Frieden verkennt. Sie treten nıcht für eine Preisgabe
chrıistlıcher Grundüberzeugungen e1n, sondern S1e sehen ihre Aufgabe 1n
den Worten VO  —_ Thomas darın, ‚„„die pluralıstiısche Sıtuation,
besonders den relıg1ösen und ideologischen Pluralısmus, dem WIT global
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und egegnen, verstehen und interpretieren VO Standpunkt
uUuNnseIer letztgültigen Verpflichtung (our ultımate commıtment) auftf Jesus
Chrıstus als der OÖffenbarung Gottes her  CC L

Damıt soll dem Bekenntnis Chrıistus nıcht seine Anstößigkeıt
199101 werden. Es wird nıcht verkannt, daß dieses Bekenntnis einen 1der-
spruch darstellt und 1derspruch rfährt Es soll aber vermıeden werden,
dalß das Christuszeugn1i1s schon Urc seine überhebliche un verletzende
Oorm Verletztheıt, Abwehr und Gegenwehr auslöst, SOZUSagCH einen 1der-
spruch der alschen Stelle erregtl, wodurch ein wirklıches Hören dieses
Zeugn1sses verhıindert wırd. Das ist TE11NC nıcht 11UT ‚„„mM1ss1ionarische Tak-
k Dahıinter steht vielmehr eine A der Relıg10nen iın ihrem Verhältnıis
zueinander, dıe davon ausgeht, daß diese auf gegenseltige Ergänzung un
Bereicherung angelegt sınd.

Es soll lediglich och auf eıne Oorm des Christuszeugnisses hingewlesen
werden, dıe im Zusammenhang der Erörterung der Frage des Kommunalıs-
I1US Ööfter egegnet: Das Evangelıum ist eine Botschaft der Brüderlıc  eıt
und Harmonlte. Bedauert wıird die ‚„‚Eroberungsmentalıtä .. die dıe Christen
den Angehörıiıgen anderer Religionen gegenüber hatten. Demgegenüber
sollte CS etztes Ziel jeder evangelıstischen Tätigkeıt se1n, „allgemeıne Brü-
derlıc  el aufzurichten‘‘, enn LUr ann werde das Evangelıum WITKIIC
‚„„gute Nachric (Communalısm, 161) (Gjanz entsprechend wıird in der
Stellungnahme der ‚„Indıan Theologıca Assoclation“‘ festgestellt, dal dıe
Verkündigung manchmal Spaltungen hervorgerufen habe und Folgen
gehabt habe, ‚„„dıe dem Evangelıum diametral entgegenstehen‘“‘ (Communa-
lısm, 17) araus erg1ıbt sıch für die Verfasser der Stellungnahme dıe For-
derung einer ‚NCUC orm  6 („a 11C  S approach‘‘) der Evangelısatıon, da
‚WIT unNnseren evangelıstischen Eıinsatz (our evangelıca. hrust) nıcht auf-

geben können‘‘ (Communalısm, 17) Dıie Praxıs der Kırche soll’ausgerich-
tet se1ın ‚„„auf die Schaffung VOoONn interrel1g1Ööser Harmonie und Gemeıln-
schaft‘“. (Communalısm, €e1 wıird aber nıcht übersehen, daß
‚„„Chrıstus immer eın Zeichen se1ın wird, dem wıdersprochen wıird (a S11gn of
contradıction), ob mıt oder ohne Evangelısıerung. Das älßt sıch nıcht
äandern. Deshalb ist ein bestimmtes Mal} Von Spannungen unvermeıdbar,
und WIT ollten darauf vorbereıtet seiın““‘ (Communalism, 213)

Die Alternatıve ist nıcht Christuszeugnis oder gesellschaftlıcher Frıeden
Es geht vielmehr darum, eine Orm der Miıtteilung des Evangelıums fın-
den, dıe nıcht die mensc  IC Gemeiminschaft ZersStor
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DiIie Aufgabe der Kırche In der Gesellschaft
In einer Sıtuatlon, ın der verschledene rel1g1öse Gruppen mıt iıhren Par-

tikularınteressen aufeiınanderprallen und den Staat zerreißen drohen,
steht auch dıe Kırche VOI der rage, welche Haltung sS1e angesichts dieser
TODIeme einnehmen soll ach atha]ı Zacharıah mu dıe Kırche nach-
denken ber dıe Möglıchkeıiten einer ‚„Chrıstian partıcıpation In natıon
ulldıng“‘ L

Miıt dieser Formulierung Ist eiIn ema angeschnitten, das VOmn indischen
Christen seIit dem Eintritt In dıe Unabhängigkeit viel dıskutiert wurde.
Unter dem 1te „Chrıstian Partıcıpation in Natıon-Building‘‘ veröffent-
iıchten Devanandan und Thomas 1m Jahr 96() die rgeb-
nisse einer mehrJjährigen Studie. !© Die Chrıisten werden In diıesem
Abschlußbericht aufgefordert, sıch innerhalb der demokratischen truktu-
Icn polıtischen Leben beteiligen. DiIie ufgaben der Kirchen werden
VOT em 1m karıtativen Bereich gesehen. ıIn den ersten ahrzehn-
ten des unabhängigen Staates Indien dıe Miıtverantwortung der Christen
und Kırchen bel der LÖsung der sozlalen TODIeme 1m Vordergrund,
dıe Beschäftigung mıt ommunalistischen Spannungen doch nıcht ganz,
zumal beides CN£ miıteinander zusammenhängt.

Immer wleder wırd In Veröffentlichungen und Stellungnahmen VO  —_ Chri-
sten dıe Möglıchkeıit abgelehnt, eiıne chrıstlıche Parte!1 bilden, auf die-
S Weg dıe Belange der Chrıisten vertreten und S1e Übergriffe
verteidigen, WeCeNnNn sıch auch dieser Grundsatz nıcht immer durc  alten lıeß,
WIEe eiwa der Kerala Congress zelgt.

SeIlit 1ın den Jahren ach 980 die kommunalistischen Auseinandersetzun-
SCH ın beängstigendem Ausmaß zunahmen, wurden sıch auch Chriıisten und
Kırche zunehmend der 1er lıegenden Verantwortung bewußt Aufgabe der
Kırche in einer pluralistischen Gesellschaft sEe1 C5S, Brücken zwıschen den
einzelnen Gemeıinschaften und Gruppen bauen und autf diese Weise ZU
gegenseıltigen Verständnis beilzutragen: YeS; the Church 15 the pontifex . N

and it has pontifical MISSLON®® (Communalism, 151)
Angesichts des Gegeneinanders der Gruppeninteressen muß die Kırche In

Indıen eine ‚„dıenende Gemeiminschaft‘‘ se1n, WIE Thomas 1m Rück-
or1 auf eine Stellungnahme Aaus dem Jahr 966 sagt Die Kırche soll „eıneGemeinschaft se1n, dıe für siıch selber keine anderen Rechte beansprucht
und keine anderen Interessen verTfolgt als das SC da se1ın und die-
NCN, als evangelıstisches und sozlales Ferment ın en Gemeinschaften 1im
Namen Christi“‘ L

F



em dıe Kırche eine solche Gemeiminschaft ist, Ist sS1e Zeugin der edeu-
Lung des Kreuzes Christi, enn dieses ist ach Eph ‚14-16 Quelle einer

Gemeimnschaft. Damıt ist TELNC auch gesagl, daß CS nıcht 1L1UT
eine oberflächliche Beruhigung der Spannungen geht Da diese oft ıIn uNngsc-
rechten Verhältnissen ihren TUn aben, die INan auf der einen Seılite auf-
rechtzuerhalten, auf der anderen SeIlite beseitigen sucht, muß der
Dienst der Kırche auch darın bestehen, daß S1E sıch auftf die Seıite der
Benachteıiligten stellt und In diıesem Sınn ‚„„SOZlales Ferment‘‘ 1St

Daneben TEHILC g1bt CS für dıe Kirche viele andere Möglıchkeiten, Mi1ıß-
trauen und Spannungen abzubauen. Darauf soll 1mM etzten Teıl dieses Auf-
satzes kurz eingegangen werden.

Ansätze IM kirchlichen Handeln ZUr Überwindung des Kommunalismus
Wenn CS richtig Ist, daß eıne der Wurzeln des Kommunalismus 1mM OTi-

bestehen VON ungerechten sozlalen Verhältnissen legl, ann ware ler
natürlich auch VO  —_ den vielfachen sozlalen Aktıvitäten der Kırchen
reden; Von eigenen Projekten bıs ZU nıcht immer spannungslosen
Verhältnis den so  ntien „„50C1al Actıon Groups““. Eın Nachlassen der
Oommunalistischen Spannungen ohne die Herstellung gerechterer sozlaler
Verhältnisse, Wdads als ersten Schritt dıe Inkraftsetzung bestehender Gesetze
einschließt, ist kaum denkbar. Von diıesem weıiten Feld sozlaler Aktiıviıtäten
der Kırchen soll 1er Jjedoch nıcht gehandelt werden. Es soll lediglich darauf
hingewiesen werden, dal auch dieses, auftf Überwindung der ommunalisti-
schen Spannungen abzıelende Handeln den Keım on ıIn sıch
tragen kann. Erstens Einsatz für sozlale Gerechtigkeit natürlıch
unvermeıdliıch ZU Konflıkt mıt den Gruppen, deren acC und Besitz
dadurch vermindert werden drohen ber och In anderer Weise erregt
kirchliches Handeln im sozlalen Bereich Anstoß Es kann als indıiırekter Ver-
such verstanden werden, dıe Empfänger VO  — ZU) Christentum
bekehren ‚War en indische Theologen immer wleder VOT diesem Ver-
ständnıis sozlaler Aktiıvıtät gewarnt ber dieses Verständnis sozlalen Dıen-
Stes WarTr früher beinahe selbstverständlich: und CS findet siıch auch heute
och Dazu kommt, daß dıe sozlalen Einrichtungen nıcht selten mıt Hilfe
ausländischer Finanzhilfe unterhalten werden, wodurch das Mißtrauen der
nichtchristlichen Bevölkerung och verstärkt wIird.

Kırchliches Handeln ist aber VO Kommunalismus In Indien och in
direkterer Weılise herausgefordert: Es geht auf der einen Seıite einen Aus-
gleich innerkirchlicher Spannungen zwıischen einzelnen Gruppen in einer
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Kırche oder zwıschen den verschıiedenen Denominatıonen. Auf der anderen
Seılte sucht die Kırche iın Indıen ach Formen eiInes Miıteinanders mıt
den nichtchristlichen Religi0nen, VOI em mıt hinduistischen Gruppen

a) Die Überwindung des IANNner- un zwischenkirchlichen Kommunalısmus

In ihrer selbstkritischen Analyse en dıe Theologen und Theologinnen
der ‚„Indıan Theologıca: Assocılatıiıon““ auch auf den ‚„„innerkirchlichen
Kommunalismus“‘ hingewlesen: ‚„„Wiır können dıe Tatsache nıcht bestreıten,
da der innerkirchliche Kommunalısmus eiıne Realıtät ist“‘ (Communalısm,

€1 ist z B dıie Spannungen zwıschen asten, Sprachgruppen,
Stammesgruppen un Denominatıionen sgedacht. uch das Verhältnis der
Kırchen 7zuelnander wırd 1er also als innerkıirchliche Fragestellung verstan-
den

tärker och als dıe denominatıonalen Unterschiede wıirken sıch In den
indıschen Kırchen derzeıt tradıtionelle Faktoren der indıschen Gesellschaft
als entzwelende Kräfte Au  N asten- und Stammesgruppen innerhalb der
Kırchen treten In Gegensatz zuelınander. Dıie Auseinandersetzungen werden
nıcht selten VOT Gerichten ausgefochten, gelegentlich kommt 6S auch
Abspaltungen und ZUL ründung Kırchen uch€l splelen Fragen
VO  — ac. Einfluß und eld eine olle, das Empfinden der Benachteıili-
SUuNg der eigenen Gruppe und das Bemühen, Posıtionen festigen. ber
dıe indiıschen Kırchen siınd sıch der 1er lliegenden TODIeme und ufgaben
bewußt Selbst in OTIIzIıellen Verlautbarungen VO  —_ Kırchenführern wird das
innerkirc  ıche Kastenproblem angesprochen, ın einer Stellungnahme
der atholıc Bıshops Conference of 1a VO prı 9088 .„Die Scheduled
Castes, dıe der Kirche beigetreten SInd, hätten ın ihr eine Gemeinschaft der
Gleichheıit und der Freiheıit VOoO  am Kasten-Unterdrückung fiınden sollen ber
viele VO  — ıhnen fühlen sich In doppelter Weıise diskrimınıiert. Der säkulare
Staat beraubt S1E AdUus rein relıg1ösen Gründen ihrer wirtschaftlıchen Vorteıile.
Die Kasten-Diskriminierung, die in der übrigen Gesellschaft herrscht,
dauert den Chrıisten an  .6 108, 560)

Für die Kırchen kommt 6S darauf W1e alter Fernandes sagt ‚„die
Botschaft der Gleichheıit Z en  c l Dıie Problematık leg ıIn den einzel-
NCN Kıirchen sıcher sechr unterschle  1C 1G immer ist dıie Benachteıili-
SUuNg der Scheduled Castes das Hauptproblem. In jedem Fall aber wırd dıe
Herbeıiführung elines vertrauensvollen Miıteinanders eın langer Prozeß se1n,
be1 dem dıe Eıinsıiıcht In dıe bestehenden Schwierigkeıten 1U der ers
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Schritt ist Es ist vielleicht nıcht verwunderlıch, daß CS leichter a dıe
Überwindung VO  e auf Lehrunterschieden beruhenden Spannungen In
Angrıiff nehmen als dıe Versöhnung VO  —; Dıfferenzen, die sıch auftf alle
Gebilete des ens erstrecken.

D) Die Überwindung des Interreligiösen Kommunalıismus

Das Entstehen einer Atmosphäre des Verständnisses und des Vertrauens
zwıschen Anhängern verschiedener Religionen VOTauUS, daß INan elinan-
der kennenlernt. Hıiıerfür ist eine Vertrautheit mıt der Iradıtiıon der Jeweıls
anderen elıgıon und mıiıt der Interpretation dieser Tradıtion gew1ß eine
gute und unverzıchtbare Basıs. Dal aber der Dıalog miıt Angehörigen ande-
Ter Religionen ber einen ntellektuellen Gedankenaustausch weıt hinaus-
geht, wurde ıIn Indien schon fIrüh erkannt. €e1 WarTl INan sıch dessen
bewußt, dalß eın alle Unterscheidungen und Dıfferenzierungen 1lgnorleren-
der Enthusiasmus auf Dauer keine tragfähige Basıs I1st eWl1 INa CS relı-
g1ös-pluralıstisch zusammengesetzte Gruppen geben, dıe 1im gemelınsamen
Verfolgen eines Zieles In einer Weılse Zusammenwachsen, daß 1m Verhältnis
ZUFE ÖOrlentierung diesem Ziel alle Unterschiede zweıtrangig erscheinen.
Diıe Kırche TE1NC redet einer unreflektierten Praxıs nıcht das Wort

So wıdmete sıch eıne VO  — der lıturgischen Kommuission der Katholıschen
Bischofskonferenz einberufene Kommıissiıon 1m Januar 1988 der rage einer
‚„‚COMMUnNICat1Oo In sacrıs‘‘. %0 In der Übersetzung wıird VoO  —; ‚„„Jeilhabe
Gottesdienst‘‘ gesprochen. Es geht aber dıe eılhabe den eiligen
Handlungen der jJeweıls anderen elıg10n 1im umfassenden SInn. ıne mÖg-
1C theologische Grundlage für dıe Gemeinschaft In und Gottes-
dienst sıecht dıe Kommıssıon der Katholischen Bischofskonferenz darın, daß
‚„„‚Gottes Gelst In en Religionen und Tradıtionen Werk f“ (S 150)
Von er erscheınt die In Indıen als problemlos empfundene Verwendung
hinduistischer Jexte 1m Gottesdienst als gerechtfertigt. Dıie Kırche VO  a
Südındien hat in die Taufliturgie eiINn aufgenommen, das deut-
iıch einer Passage Aaus der Brıhadaranyaka-Upanishad nachgebildet ist
‚„Aus der Dunkelheıit Tre s1e ZU 16 Adus dem Tod re S$1e 1INs ew1ge
Leben.‘‘*! uch das gemelinsame ist In Indien „eıne eher weıtverbrei-
tete Praxıs‘‘ (S 151), wobe!l Inan sıch häufig auftf dıe beım Gebetstag Vo  —;
Assısı (27 10 geübte Praxıs beruft So etwa die Miıtglieder der ind1-
schen Katholischen Bischofskonferenz in ihrer Stellungnahme ZU ema
‚„„‚Natıonal Integration“‘: ‚„„Dem e1sple VO  — aps Johannes Paul I1 fol-
gend, der Menschen verschiedenen aubens einlud, sıch ıIn Assısı ZUu
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versammeln, unterstutzen auch WIT derartige Gebetsversammlun-
SCH VON ännern und Frauen verschiedenen aubens, da WIT uns dessen
bewußt sind, daß Frieden und Harmonie en ottes sind.‘‘ 22

Gelegentlich geht Ial TE1INC ber dıe In Assısı] praktızıerte orm hın-
dUus, indem Nan nıcht 1Ur VON einem ‚„„Zu-Gast-Sein‘“‘ beim des ande-
ICIH, sondern VON einem gemeınsamen pricht

Die größte Schwierigkeıt stellt natürlıiıch die Abendmahlsgemeinschaft
dar. Das 1er lıegende Problem wırd dadurch erschwert, daß 6N In Indien
eıne angeblich erhebliche Zahl VOIl Menschen <1bt, die Jesus Chrıstus
glauben und dıes auch In ihrem Lebensvollzug ZU USArTuC bringen, sıch
aber nıcht taufen lassen, da dieser Akt S1€e aus ihrem gesellschaftlıchen KON-
texTi ausschließen würde. Die Kommıissiıon der Katholischen Bıschofskonfe-
IeNZzZ geht ZWarTr davon dUuS, daß die eucharıstische Gemeiminschaft In der ege
auf die Getauften beschränkt ist SIie erwäagt annn aber, ob dıese Gemein-
cchaft ‚„ausgedehnt werden könnte auf JeNE, die sıch Christus verbunden
fühlen, aber AaUus bestimmten ernsten Gründen dıe auilie nıcht empfangen,
weil s1e befürchten, sıch VO  an iıhrer Gememinschaft isolieren‘‘ (S 151)

och einen Schritt welter geht dıe Überlegung, ob die Abendmahlsge-
meıinschaft auch auf diejeniıgen ausgedehnt werden könnte, .„die bewegt
VO Gelst die Werte des Evangelıums eben, In brüderlıiıcher Gemeiminschaft
miıt den christlichen Gläubigen verbunden sınd, sich für menschliche Befre1-
ung und Solidarıtä miıt den TImMmen einsetzen, auch WECeNN s1e Christus nıcht
als ihren Herrn ANSCHOMMCNHN en Dies ware INSO angebrachter, WCN

diese ersonen uns bekannt sınd und WECNN 6S sıch innerhalb der Dynamık
einer ruppenerfahrung ereignet, dıe große Schwierigkeıiten Oder eiahren
mıt siıch bringt. ıne solche eiılhabe der Eucharistie ware also auf keinen
Fall wahllos  C (S 151)

Man INag j1er 1m einzelnen anderer Ansıcht se1n, wırd aber den indıschen
Theologen und Theologinnen nıcht absprechen können, daß S1e versuchen,
auf die Herausforderungen ihrer Gesellschaft mıt eıner theolog1isc reflek-
Jlerten Praxıis antworten

Dıie Frage einer ‚„‚COMMUnNICAat1O In sacrıs‘‘ stellt sıch natürlıch auch ın
umgekehrter Orm hinsıchtliıch der Teilnahme VO  .. Christen eiligen
Handlungen Von Nıchtchristen. SO ordert OYySIUS Pieris 5J, eın O-
iıscher eologe Aus Sr1 anka, der Christ So „„1m Jordan buddhistischer
Spirıtualität untertauchen‘“‘ 2

In seinem Vortrag be1l der JTagung der ‚„Indıan T heologıca Assocılation‘“‘®
1mM Jahr 987 tellte maladoss SJ fest ‚‚Man kann eine Atmosphäre
der Toleranz In Gebieten der Welt feststellen, dıe säkularisıert sınd, alleın
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deshalb, we1l elıg10n nıiıcht Zu wırd oder strıkt auf die
Privatsphäre beschränkt IS (Communalism, 115)

Relig1öse Gleichgültigkeit TE1NC nıcht immer ZU[ Toleranz. Auf
jeden Fall zeigen dıe vielfältigen Bemühungen In der indischen Theologie
und Kırche, eine Antwort auf dıe Herausforderung des Kommunalismus
finden, daß auch eine Haltung engaglerter christlicher Überzeugung Wege

einem Miıteinander verschliedener Religionen suchen und finden ann.
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Marktwirtschaft und

VON HERMANN

Es geht nıcht Heilıgsprechung, ohl aber Ehrenrettung des 1gen-
NnNutzes
on ange hat sıch der Protestantismus schwer getan mıt dem Eigen-

utz In den Aussagen ber dıe persönlıche bensführung steht, In der
Liıturgie nıcht anders als ıIn der Theologıie, die selbstlose Nächstenlieb
csehr 1m Vordergrund, daß für die Selbsthebe dıe mıt gutem Gew1lissen
geübte Selbstlıebe kaum aum bleibt Betroffen sınd aber nıcht mınder
dıe ökumenischen Theorien und Handlungsweıisen, dıe Eigennutz
anknüpfen. Weıthın konnte und kann be1 protestantischen Chrısten OIfen-
bar 11UTr gedacht werden In der Alternatıve zwıschen einem zerstörerischen
‚„natürlıchen Ego1smus‘‘ und einem AaUus ‚„den Lebenskräften des Evange-
lLıums“® gespelsten „erhabenen Altruismus‘®“®. 913 schloß Theodor Sommer-
lad in der Auflage der RG'  ® selinen Artıkel ber ‚„‚Wiırtschaftsgeschichte‘‘
mıt dem Satz Auf dem en der Reformatıon „„1st der moderne Gedanke
einer Miıtarbeıit der Kırche 1m Wiırtschaftslileben erwachsen, der dıe rel1g1ÖS-
sıttliıche ahrheıt, dalß jedermann seıinen rechten sozlalen atz gestellt
i1st und als olcher selInes natürlıchen Ego1smus Herr werden muß, ZUT Gel-
tung bringen und alle Gemeimninschaftsgebiete des S_ und Kulturlebens
mıt einem erhabenen Altruıismus eriIiullen wiıll‘‘. !
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